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ABLAUF DER TEAMINTERNEN FORTBILDUNG
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Methodensammlung

Bereitet euch im Vorfeld entsprechend vor, wenn ihr die Moderation der Fortbildung im 
Team übernehmt:

1. Organisatorisch:

Klärt Termine, Zeitumfänge sowie den Ort der Fortbildung.

Informiert alle Fachkräfte über Thema, Termin, Ort sowie ggf. über 
Arbeitsaufträge vorab.

Bereitet den Ort und die benötigten Materialien vor,  z. B. Moderations-
karten, Flipcharts, Stifte, Marker, Klebeband, Pins, Beamer, ggf. Boxen für 
Laptop.

Organisiert Getränke und Snacks.

2. Inhaltlich:

Zielklärung: Überlegt euch (oder klärt gemeinsam im Team), welche 
Ziele mit der Fortbildung verfolgt werden sollen. Mögliche Zielsetzungen 
könnten sein: Interesse am Bildungsplan wecken, die pädagogische 
Haltung weiterentwickeln oder Raum- und Materialangebote in Hinblick 
auf die Alltagssituation überarbeiten.

Methodenauswahl und Ablaufplanung: Wählt auf Grundlage der ge-
setzten Ziele passende Methoden aus und plant deren zeitliche Abfolge. 
Um eine strukturierte Übersicht für die Durchführung der Fortbildung zu 
erstellen, könnt ihr die beigefügte Vorlage für den Ablaufplan nutzen. 

Vorbereitung im Team: Überlegt, ob bestimmte Methoden eine vorbe-
reitende Auseinandersetzung im Team erfordern (z. B. Beobachtungen 
in der Einrichtung, Gespräche mit Kindern/Familien oder das Lesen des 
Kapitels zur Alltagssituation). Falls solche Vorabaufträge notwendig sind, 
informiert das Team rechtzeitig und mit ausreichend Vorlauf.

VORAB: VORBEREITUNG AUF DIE 
TEAMFORTBILDUNG

Vorlage für 
Ablaufplan:

https://bildungsplan-brandenburg.de/wp-content/uploads/2026/04/Ablaufplan_fuer_Teamfortbildungen.pptx
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METHODE

Die Interview-Videos auf der Bildungsplan-Website dienen euch als Impuls für 
den Austausch zum neuen Brandenburger Bildungsplan.

Was braucht ihr?

Videos, die auf der Website bildungsplan-brandenburg.de für die 
Alltagssituation Essen zur Verfügung stehen

So geht ihr vor:

Schaut euch gemeinsam ein Video zum Thema Essen von der Website 
www.bildungsplan-brandenburg.de an.

Tauscht euch im Anschluss über das Video aus und sprecht dabei offen 
über eure Eindrücke, Gedanken und auch über mögliche Widerstände:

Was war für euch inspirierend und ermutigend?
Was empfindet ihr als herausfordernd? 
In Bezug worauf habt ihr möglicherweise innere Widerstände 
bemerkt?

Hinweis:
Begegnet allen Beiträgen mit Offenheit und gebt allen Fachkräften Raum, 
auch kritische Perspektiven einzubringen. Haltet aufkommende Gedanken, 
Themen oder Fragen schriftlich fest und entscheidet gemeinsam, ob, wann 
und in welchem Rahmen sie weiter vertieft werden können.

INTERVIEWS UND MATERIALIEN ZUM NEUEN 
BILDUNGSPLAN

Begrüßung & Einführung

Hier geht’s 
zum Video:

1.

2.

http://www.bildungsplan-brandenburg.de
https://www.youtube.com/watch?v=DI7zEwFvPkQ
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METHODE

Erläutert den Fachkräften den Aufbau des Bildungsplans und zeigt ihnen, wo sie die 
Alltagssituation Essen finden.

Was braucht ihr?

Bildungspläne für alle Fachkräfte (alternativ: eine ausreichende Anzahl 
von Kopien der S. 12 des Bildungsplans bzw. eine Kopie von S. 12 des 
Bildungsplans auf einer Präsentationsfolie)
Ablaufplanung der Fortbildung auf einer Präsentationsfolie, einem Flip-
chart oder mündlich zusammengefasst

So geht ihr vor:

Schaut euch gemeinsam als Team S. 12 des Bildungsplans an.

 Erläutert  kurz den Aufbau des Bildungsplans und die Idee, dass päda-
gogische Alltagssituationen und Bildungsbereiche miteinander verknüpft 
werden.

Stellt den Fachkräften den Ablauf der Fortbildung vor und gebt ihnen die 
Möglichkeit, Fragen zu stellen oder Anregungen für mögliche Anpassun-
gen einzubringen.

Alternativ: 
Schaut euch gemeinsam folgendes Video auf der Website bildungsplan-
brandenburg.de an: „Wie ist der Bildungsplan aufgebaut?”

Begrüßung & Einführung

EINFÜHRUNG

Hier geht’s 
zum Video:

1.

2.

3.

http://bildungsplan-brandenburg.de
http://bildungsplan-brandenburg.de
https://www.youtube.com/watch?v=ymH66eOpBYM
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METHODE

Diese Methode könnt ihr als Einstieg in das Thema nutzen. Sie unterstützt euch als 
Fachkräfte dabei, euch in das Thema hineinzudenken und erste Reflexionen anzustoßen.

Was braucht ihr?

Bilder von Situationen, in denen Menschen oder Tiere essen 
(siehe Anhang S. 36–41)

die Bilder könnt ihr ausdrucken oder digital auf Präsentationsfolien 
zeigen
alternativ könnt ihr auch selbst eine Auswahl an anderen Bildern 
zusammenstellen oder Bilder aus eurem pädagogischen Alltag 
nutzen

So geht ihr vor:

Legt die Bilder gut sichtbar aus bzw. zeigt sie per Beamer in einer 
Präsentation.

Nehmt euch einen Moment Zeit, um die Bilder auf euch wirken zu lassen. 
Wählt anschließend ein Bild aus, das euch anspricht oder berührt und 
denkt über folgende Frage nach:

Welches Bild spricht mich an – und warum eigentlich?  

Tauscht euch aus.

Hinweis:
Als moderierende Person könnt ihr auch selbst ein Bild auswählen und 
euch an dem Austausch darüber beteiligen.
Bei größeren Teams (ab ca. 15 Fachkräften) empfiehlt es sich, die Re-
flexion zunächst in kleineren Gruppen durchzuführen. Die wichtigsten 
Erkenntnisse könnt ihr im Anschluss gemeinsam im Plenum besprechen. 

 
Weiterführende Anregungen für die Praxis:  

Setzt diese Methode auch in eurem pädagogischen Alltag ein und sprecht mit 
den Kindern (z. B. im Rahmen eines Kinderkreises) über die Bilder: Welche 
Bilder wählen die Kinder aus? Welche Gedanken, Gefühle und Erfahrungen 
drücken sie aus? 
Dokumentiert die Kinderaussagen und nutzt sie für die weitere Auseinanderset-
zung mit dem Thema (z. B. für Reflexionen im Team, für die Dokumentation im 
Portfolio, für Elterngespräche oder als Gesprächsanlass bei Elternabenden). 
Eure Eindrücke sowie auch die der Kinder könnt ihr darüber hinaus z. B. auf 
einem Plakat für die Familien aufschreiben.

BILDERREISE

Einstimmung auf das Thema

1.

2.

3.
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METHODE

Bei dieser Methode geht es darum, dass ihr euch gedanklich auf das Thema einlasst und 
durch die Übertragung auf die Erwachsenenebene erste Impulse für eure pädagogische 
Arbeit gewinnt.

Was braucht ihr?

einen ruhigen Raum, in dem ihr bequem sitzen könnt
Praxismaterial Traumreise (siehe Anhang S. 42) 

So geht ihr vor: 

Nehmt eine bequeme Sitzposition ein und schließt, wenn ihr möchtet, die 
Augen. Entscheidet jeweils selbst, was sich für euch gut anfühlt. 
Atmet anschließend dreimal langsam ein und aus – das hilft, zur Ruhe zu 
kommen.

Lest die Traumreise langsam und ruhig vor. Macht zwischendurch kleine 
Pausen, damit alle gut folgen und sich die beschriebene Situation vor-
stellen können.

Wenn ihr den gesamten Text vorgelesen habt, wartet einen Moment und 
gebt den Teilnehmenden Zeit, langsam wieder in der Runde anzukommen 
und die Augen zu öffnen.

Besprecht die folgenden Reflexionsfragen:

Wie geht es euch?
Welche Gedanken gingen euch während der Traumreise durch 
den Kopf?
Welche Erkenntnisse habt ihr in Bezug auf eure pädagogische 
Praxis gewonnen?

Haltet mögliche Impulse und Ideen schriftlich fest, sodass ihr später 
daran anknüpfen könnt.

Einstimmung auf das Thema

TRAUMREISE

1.

2.

3.

4.

5.
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METHODE Einstimmung auf das Thema

Diese Methode eignet sich als Einstieg, um euch als Team dem Thema Essen persönlich 
und reflektierend zu nähern. Ihr tauscht euch darüber aus, wie ihr Essenssituationen in 
eurer Kindheit erlebt habt und wie ihr sie heute wahrnehmt. Dabei setzt ihr euch auch 
damit auseinander, welche Bedeutung diese Erfahrungen für eure pädagogische Arbeit 
haben und welche Impulse sich daraus für den pädagogischen Alltag in eurer Einrich-
tung ableiten lassen.

Was braucht ihr?

einen ruhigen Raum, in dem ihr bequem sitzen könnt
ggf. Zettel und Stifte für Notizen

So geht ihr vor:

Nehmt eine bequeme Sitzposition ein und schließt, wenn ihr möchtet, die 
Augen. Entscheidet jeweils selbst, was sich für euch gut anfühlt. 
Atmet anschließend dreimal langsam ein und aus – das hilft, zur Ruhe zu 
kommen.

Reist gedanklich in eure Kindheit zurück und setzt euch mit folgenden 
Reflexionsfragen auseinander:

Wie habe ich Essenssituationen als Kind erlebt?
Wann habe ich gern gegessen? Wann nicht?
Was war mir beim Essen wichtig?
An welche Rituale und Abläufe aus meiner Familie oder meiner 
Zeit in der Kindertagesbetreuung bzw. in der Schule kann ich 
mich erinnern?

Hinweis: 
Die Fragen können entweder nacheinander oder mit Pausen dazwischen 
gestellt werden. Nehmt euch anschließend ausreichend Zeit, um zu re-
flektieren und macht euch ggf. Notizen.

Weiter auf der nächsten Seite:

GEDANKENREISE ZU KINDHEITSERFAH-
RUNGEN UND DER GEGENWART (1/2)
(adaptiert aus: Macha & Hildebrandt, 2020)

1.

2.
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METHODE Einstimmung auf das Thema

GEDANKENREISE ZU KINDHEITSERFAHRUNGEN 
UND DER GEGENWART (2/2)
(adaptiert aus: Macha & Hildebrandt, 2020)

Reist nun gedanklich in die Gegenwart und denkt über folgende Fragen 
nach:

Wie erlebe ich Essenssituationen heute?
Wann esse ich gern? Wann nicht?
Was ist mir beim Essen wichtig? Warum eigentlich?
Welche Rituale bringe ich in Essenssituationen in unserer 
Einrichtung ein?

Hinweis: 
Nehmt euch auch hier ausreichend Zeit, um zu reflektieren und macht 
euch ggf. erneut Notizen.

Gebt euch anschließend Zeit, langsam wieder in der Runde anzukommen 
und die Augen zu öffnen. Wenn ihr bereit seid, teilt eure Gedanken mit 
der Gruppe.

Hinweis: 
Es ist nicht erforderlich, dass alle Fachkräfte etwas sagen oder aktiv bei-
tragen. Vertraut auf den Prozess – viele Gedanken entstehen auch beim 
Zuhören. Motiviert dennoch dazu, die persönlichen Erinnerungen mit der 
eigenen pädagogischen Arbeit zu verknüpfen.

Weiterführende Anregungen für die Praxis: 

Macht auch mit den Kindern eine Gedankenreise zum Thema Essen. 
Hierfür könnt ihr beispielsweise die Fragen an Kinder zum Thema Essen 
us dem Anhang (S. 50) nutzen. Dokumentiert die Aussagen der Kinder 
(z. B. durch Mitschriften, Tonaufnahmen, Videos oder Fotos) und macht 
diesen Prozess auch für Familien transparent (z. B. über Aushänge oder 
Plakate mit den Aussagen der Kinder).

3.

4.
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METHODE Zentrale Aspekte der Alltagssituation

INPUT ZUR ALLTAGSSITUATION (1/2)

Fachliches Wissen ist eine wichtige Grundlage für die pädagogische Arbeit und hilft 
euch dabei, Entscheidungen zu begründen und fundiert zu argumentieren.

Was braucht ihr? 

ggf. Präsentationsfolien zur Alltagssituation Essen
ggf. verschiedene Fachbücher und -texte (oder andere Medien, die Fach-
wissen zum Thema vermitteln)
ggf. Materialien zum Thema Essen auf der Website bildungsplan-bran-
denburg.de  
Bildungspläne für alle Fachkräfte (alternativ: zentrale Aspekte der All-
tagssituation Essen auf S. 62 des Bildungsplans auf einer Präsentations-
folie)

So geht ihr vor:

In Vorbereitung: 

Verwendet die Präsentationsfolien zur Alltagssituation Essen als mögliche 
Vorlage – passt die Präsentationsfolien dabei entsprechend den Bedürfnis-
sen des Teams an und ergänzt sie bei Bedarf.

Nutzt ggf. weitere Fachbücher und -texte oder andere Medien, die Fach-
wissen zum Thema vermitteln.

Am Fortbildungstag:

Schaut euch S. 62 des Bildungsplans zur Alltagssituation Essen an, 
dazu könnt ihr dem Team einen thematischen und fachlichen Input geben 
– entweder mit den Präsentationsfolien zur Alltagssituation Essen oder 
mittels einer selbst erstellten Präsentation. 
 
Tauscht euch anschließend im Team zu den Inhalten aus, die vorgestellt 
wurden. Gebt dem Team auch Raum für Unsicherheiten, Meinungsver-
schiedenheiten oder Widerstände. Sollte es keine oder nur wenige Nach-
fragen oder Kommentare geben, bittet die Teilnehmenden, zu überlegen, 
was das für ihre eigene Arbeit in der Praxis bedeutet.
 

Weiter auf der nächsten Seite:

Hier geht’s zur 
Materialseite mit den 
Präsentationsfolien:

1.

1.

2.

2.

https://bildungsplan-brandenburg.de/bildungsplan3/ausprobieren/
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METHODE

Hinweis:
Als moderierende Person müsst ihr nicht die Antworten auf alle möglichen 
Fragen wissen, sondern ihr seid auch selbst Lernende und moderiert, um 
den Fragen gemeinsam nachzugehen.
Widerstände, die möglicherweise geäußert werden, können Hinweise da-
rauf geben, über welche Themen ihr euch im Team nicht einig seid und an 
den ihr vielleicht weiterarbeiten könnt.
 

Weiterführende Anregungen für die Praxis:  

Auch für Kinder kann das Fachwissen zum Thema interessant sein. Über-
legt gemeinsam, wie ihr die Inhalte mit den Kindern besprechen könnt 
– beispielsweise in einem Kinderkreis oder beiläufig im Alltag. Anregun-
gen für geeignete Methoden, um mit Kindern zu sprechen, findet ihr in 
dem Buch „Wir müssen mittags nicht mehr schlafen!“ (2020) von Katrin 
Macha und Frauke Hildebrandt. Diese Methoden lassen sich auch auf die 
Alltagssituation Essen übertragen. 
Auch die Familien der Kinder können vom Fachwissen über die Alltagssitu-
ation Essen profitieren. Die Alltagssituation Essen in eurer Einrichtung und 
vielleicht auch Veränderungsprozesse könnt ihr etwa mithilfe eines Plakats 
visualisieren oder einen Infoabend zum Thema gestalten. Auf diese Weise 
schafft ihr Transparenz über die Themen, mit denen ihr euch aktuell in der 
Einrichtung beschäftigt.

INPUT ZUR ALLTAGSSITUATION (2/2)

Zentrale Aspekte der Alltagssituation
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METHODE

Ziele geben euch Orientierung und eine klare Richtung für euer pädagogisches Handeln. 
Diese Methode bietet euch die Möglichkeit, euch mit den Zielen der Alltagssituation 
auseinanderzusetzen und zu reflektieren, was in der Situation im Mittelpunkt steht.

Was braucht ihr?

das Arbeitsblatt „Worum geht es in der Alltagssituation: Essen?“ (siehe 
Anhang S. 43) in mehreren Kopien
S. 63 des Bildungsplans ausgedruckt oder in digitaler Form 
(z. B. auf Präsentationsfolien) für alle Kleingruppen
Stifte

So geht ihr vor:

Erläutert dem Team, dass die Ziele jeder pädagogischen Alltagssituation 
im Bildungsplan immer im jeweils ersten Absatz des Abschnitts „Pädagogi-
sches Handeln“ beschrieben sind.

Bildet Kleingruppen, vielleicht so, wie ihr auch im Alltag gewöhnlich zu-
sammenarbeitet. 

Setzt euch in den jeweiligen Kleingruppen mit dem Ziel der Alltagssitua-
tion Essen auseinander: 
„Ziel in Essenssituationen in der Kindertagesbetreuung ist, dass die Kinder 
ihre körperlichen Signale für Hunger und satt spüren, Bedürfnisse erfüllen 
können, Tischgespräche in angenehmer Atmosphäre erleben und die Situ-
ationen selbstbestimmt gestalten.“ 
(Brandenburger Bildungsplan, S. 63)

Beantwortet folgende Reflexionsfragen und notiert eure Gedanken auf dem 
Arbeitsblatt „Worum geht es in der Alltagssituation: Essen?“:

Welche Themen und Inhalte stecken in diesem Ziel?
Wie passt dieses Ziel zu unserem pädagogischen Alltag?

Stellt eure jeweiligen Gedanken zum Abschluss im Plenum vor.

Pädagogisches Handeln

Weiter auf der nächsten Seite:

WORUM GEHT ES IN DER ALLTAGSSITUATION: 
ESSEN? (1/2)

1.

2.

3.

4.

5.
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METHODE

WORUM GEHT ES IN DER ALLTAGSSITUATION: 
ESSEN? (2/2)

Weiterführende Anregungen für die Praxis:
 

Sprecht mit den Kindern über die Ziele, die ihr euch für die Alltagssituation 
Essen setzt. Fasst in Worte, worauf ihr hinarbeitet und bezieht sie aktiv mit 
ein – sicher haben sie ihre eigenen Ideen, Wünsche oder Vorschläge, die 
wertvolle Impulse für weitere Prozesse geben können. 
Bezieht auch die Familien mit in die Planung ein. Macht eure Zielsetzungen 
transparent für sie und zeigt euch offen für ihre Perspektiven.

Pädagogisches Handeln
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METHODE

IDEEN FÜR DAS PÄDAGOGISCHE HANDELN (1/2)

Pädagogisches Handeln

Diese Methode ermöglicht euch eine intensive Auseinandersetzung mit dem Textab-
schnitt zum pädagogischen Handeln in der Alltagssituation. Ihr lernt, den Bildungsplan 
als Arbeitsgrundlage zu nutzen, Impulse und Ideen darin zu erkennen und euer eigenes 
pädagogisches Handeln zu reflektieren und weiterzuentwickeln.

Was braucht ihr?

den Textabschnitt „Pädagogisches Handeln“ aus dem Bildungsplan 
(S. 63–66) gedruckt für alle Fachkräfte oder digital auf Präsentationsfolien
Moderationskarten und Marker
Pinnwand und Pins bzw. Klebeband

So geht ihr vor: 

Bildet Kleingruppen und lest den Textabschnitt „Pädagogisches Han-
deln“ im Bildungsplan (S. 63–66). 

Setzt euch in den Kleingruppen mit den im Text erwähnten Ideen ausein-
ander und besprecht die folgenden Reflexionsfragen:

Was setzt ihr in eurer Einrichtung bereits um – auch über die 
Inhalte des Textabschnitts hinaus? 
Welche weiteren Ideen habt ihr dazu?

Haltet eure Ideen und Impulse auf Moderationskarten fest.

Stellt eure Ergebnisse im Plenum vor. Hängt eure beschrifteten Moderati-
onskarten an eine Wand oder klebt sie auf ein Flipchart. Ähnliche Inhalte 
könnt ihr clustern.

Lasst die Sammlung der Moderationskarten möglichst noch eine Weile 
sichtbar hängen. Auf diese Weise könnt ihr später noch weitere Ideen 
und Gedanken ergänzen. Alternativ könnt ihr eure Ideen auch digital 
sammeln (z. B. auf einer Präsentationsfolie).

1.

2.

3.

4.

5.

Weiter auf der nächsten Seite:
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METHODE

Weiterführende Anregungen für die Praxis: 

Sprecht mit den Kindern darüber, welche Wünsche und Vorstellungen sie 
für die Essenssituationen in eurer Einrichtung haben. Die Sichtweisen 
und Ideen der Kinder können euch noch einmal neue Impulse für eure pä-
dagogische Arbeit geben. Nutzt die Gespräche mit den Kindern auch, um 
herauszufinden, was die Kinder an der aktuellen Gestaltung der Essens-
situationen schätzen und was aus ihrer Sicht weniger gelungen ist. Auf 
diese Weise werden eure Ideen überprüft und ergänzt.

Auch Familien könnt ihr in diesen Prozess aktiv einbeziehen. Bietet ihnen 
zum Beispiel die Möglichkeit, ihre eigenen Ideen und Impulse auf einem 
Plakat zu ergänzen oder euch auf einem anderen Wege Rückmeldungen 
zu geben. So schafft ihr erneut Transparenz, fördert den Dialog und be-
reichert die pädagogische Arbeit in eurer Einrichtung durch vielfältige 
Perspektiven.

IDEEN FÜR DAS PÄDAGOGISCHE HANDELN (2/2)

Pädagogisches Handeln
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Diese Methode unterstützt euch dabei, die Gestaltung von Essenssituationen in eurer Ein-
richtung systematisch zu reflektieren. Dabei richtet ihr den Blick sowohl auf Aspekte, die 
bereits gelingen, als auch auf Bereiche, die ihr als herausfordernd erlebt. 

Was braucht ihr?
 
das Arbeitsblatt „Gestaltung der Essenssituationen“ (siehe Anhang S. 44)
Stifte

So geht ihr vor:

Reflektiert mithilfe des Arbeitsblatts „Gestaltung der Essenssituationen“, 
wie die Essenssituationen in eurer Einrichtung aktuell gestaltet sind. 
Notiert dafür eure zentralen Gedanken, Beobachtungen und Erfahrungen 
stichpunktartig auf dem Arbeitsblatt.

Tauscht euch im Anschluss im Plenum über eure Notizen aus. Sammelt 
die genannten gelingenden Aspekte sowie Herausforderungen auf einem 
Flipchart oder digital auf einer Präsentationsfolie.

Alternativ: 
Bei größeren Teams könnt ihr euch über eure Notizen zunächst in euren 
jeweiligen Kleinteams austauschen und eure Ergebnisse danach im Ple-
num zusammentragen.

Würdigt gemeinsam, was bereits gut gelingt und leitet anschließend kon-
krete nächste Schritte ab, um die benannten Herausforderungen gezielt 
anzugehen. 
Legt fest, wann und in welchem Rahmen diese Themen weiterbearbeitet 
werden und wer die Verantwortung für die Umsetzung übernimmt.

Weiterführende Anregungen für die Praxis: 

Bezieht auch die Perspektive der Kinder in euren Prozess mit ein. Sprecht 
mit ihnen darüber, was sie in Essenssituationen als angenehm erleben 
und was sie stört oder ärgert. So erweitert ihr eure Sichtweise um die 
kindliche Perspektive und schafft eine Grundlage für eine partizipative 
Weiterentwicklung der Essenssituationen in eurer Einrichtung.

Pädagogisches Handeln

GESTALTUNG DER ESSENSSITUATIONEN

METHODE

1.

2.

3.
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VERSCHIEDENE PERSPEKTIVEN EINNEHMEN

Der Blick auf eine Beispielsituation aus einer anderen Einrichtung kann euch den Aus-
tausch erleichtern, da es oft einfacher ist, sich einem Thema zu nähern, wenn zunächst 
über das Handeln anderer gesprochen wird. 

Was braucht ihr?

das Praxisbeispiel „Kinderrestaurant” (siehe Anhang S. 45) oder das 
Praxisbeispiel „Broccoli“ (siehe Anhang S. 46) aus dem Bildungsplan 
(S. 64–66) gedruckt für alle Fachkräfte oder digital auf Präsentationsfolien
Stifte und ggf. Zettel

So geht ihr vor:

Lest gemeinsam das Praxisbeispiel „Kinderrestaurant“ oder das Praxis-
beispiel „Broccoli“.

Notiert euch im Anschluss entweder auf der gedruckten Vorlage des 
Praxisbeispiels oder auf separaten Zetteln eure Gedanken zu folgenden 
Reflexionsfragen:

Was tun die Kinder bzw. was tut das Kind in der Situation? 
Wie geht es ihnen bzw. ihm dabei wohl? 
Was tut die pädagogische Fachkraft in der Situation? 
Wie geht es ihr dabei wohl?

Tauscht euch zu folgenden Fragen im Plenum aus:

Was ist euch besonders aufgefallen?
Welche Rückschlüsse lassen sich für eure eigene pädagogische 
Praxis ziehen?

Alternativ: 
Ihr könnt das Praxisbeispiel auch in Kleingruppen bearbeiten. Anschlie-
ßend könnt ihr eure Erkenntnisse im Plenum zusammentragen und ge-
meinsam reflektieren. 

Weiterführende Anregungen für die Praxis: 

Beobachtet in eurem pädagogischen Alltag eine oder mehrere Situatio-
nen, in denen Kinder essen, und dokumentiert diese schriftlich. Eure Be-
obachtungen und Dokumentationen könnt ihr im kollegialen Austausch 
(z. B. während einer Teamsitzung) reflektieren.

Praxisbeispiel

1.

2.

3.
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Für den Bildungsplan wurden nicht nur Erwachsene befragt, sondern auch Kinder. Bei 
der folgenden Methode nutzt ihr ausgewählte Kinderaussagen aus dem Brandenburger 
Bildungsplan, um neue Perspektiven zu entdecken und miteinander über die Essenssitu-
ationen in eurer Einrichtung zu sprechen.

Was braucht ihr?

Übersichtsseiten mit Kinderaussagen (siehe Anhang S. 47–49) aus dem 
Bildungsplan (S. 67)

So geht ihr vor:

Lest eine der Kinderaussagen vor und bittet die Fachkräfte, in Murmel-
gruppen (zu zweit oder zu dritt) kurz über folgende Fragen zu sprechen:

Könnten die Kinder in unserer Einrichtung das so oder ähnlich 
auch sagen?
Warum oder warum nicht?

Tauscht euch im Anschluss im Plenum über eure Erkenntnisse und Ge-
danken aus. 

Hinweis:
Je nach verfügbarer Zeit und Interesse des Teams könnt ihr auch mehrere 
Kinderaussagen besprechen.

Aussagen von Kindern

SAGEN DIE KINDER DAS BEI UNS AUCH SO?

1.

2.
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Was sagen Kinder in eurer Einrichtung?

Diese Methode braucht etwas Vorbereitung: Im Vorfeld tauscht ihr euch mit den Kin-
dern über die Alltagssituation Essen aus, notiert euch, was sie sagen, und arbeitet dann 
innerhalb der Fortbildung mit den von euch dokumentierten Kinderaussagen. Durch 
das Sprechen über Kindermeinungen aus eurer Einrichtung wird ein Perspektivwechsel 
möglich, der dazu beiträgt, Themen, Wünsche und Anliegen der Kinder im Alltag noch 
bewusster wahrzunehmen.

Was braucht ihr?

Fragen an die Kinder zum Thema Essen (siehe Anhang S. 50) 
Dokumentationen von Kinderaussagen aus der eigenen pädagogischen 
Praxis (z. B. Tonaufnahmen, Videos, Fotos vom Essensraum oder von Kin-
dern beim Essen, Mitschriften von Aussagen, gemalte Bilder der Kinder)

So geht ihr vor:

In Vorbereitung:

Sprecht ein bis zwei Wochen vor der Fortbildung mit den Kindern eurer 
Einrichtung über die Alltagssituation Essen. Hierfür könnt ihr eigene 
Fragen oder die Fragen an die Kinder zum Thema Essen aus dem Anhang 
nutzen.

Achtet innerhalb der Gespräche mit den Kindern unbedingt darauf, 
dass keine Interviewsituation entsteht, sondern ein echter Dialog! 
Es geht nicht darum, die Kinder abzufragen, sondern gemeinsam mit 
ihnen zum Thema im Gespräch zu sein. Lasst euch dabei von den Kindern 
leiten – besonders dann, wenn sie andere Fragen oder Themen einbrin-
gen oder das Gespräch beenden möchten!

Dokumentiert die Aussagen der Kinder – wie, das entscheidet ihr gemäß 
euren Standards zum Datenschutz. Tonaufnahmen oder Videos bieten 
sich an, da sie schnell und unkompliziert anzufertigen sind. Aufnahmen 
dieser Art könnt ihr auch später noch einmal abspielen oder die Aussa-
gen der Kinder herausschreiben. Alternativ könnt ihr die Aussagen der 
Kinder während des Gesprächs auch direkt mitschreiben. Mit Bildern 
oder Fotos könnt ihr eure Dokumentation zusätzlich ergänzen.

Aussagen von Kindern

AUSSAGEN DER KINDER BEI UNS (1/2)

Weiter auf der nächsten Seite:

1.

2.

3.
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Am Fortbildungstag:

Stellt eure Dokumentationen der Gespräche mit den Kindern der Gruppe 
vor. 

Denkt gemeinsam über folgende Fragen nach: 

Was sagt uns das Kind?
Welche Fragen habe ich dazu?
Was bedeutet das für unsere pädagogische Arbeit?

Haltet alle Ideen und Impulse schriftlich fest, um auch nach der Fortbil-
dung weiter an dem Thema arbeiten zu können.

Hinweis:
Sollte es in Vorbereitung auf den Fortbildungstag nur einigen von euch 
möglich gewesen sein, Gespräche mit den Kindern zu führen und zu 
dokumentieren, ist das kein Problem – nehmt euch Zeit, um über die 
Dokumentationen zu sprechen, die mitgebracht wurden.

Weiterführende Anregungen für die Praxis:

Überlegt, auf welche Weise ihr die Aussagen der Kinder sichtbar ma-
chen könnt – zum Beispiel, indem ihr sie in der Einrichtung an einem Ort 
aufhängt, den sowohl die Kinder als auch ihre Familien wahrnehmen. Für 
Familien könnt ihr zusätzlich ein Blatt daneben anbringen, auf dem auch 
sie ihre Gedanken oder Rückmeldungen hinterlassen können (Mögliche 
Fragen können hier sein: Was bewegt Sie beim Lesen der Aussagen der 
Kinder? oder Welche Gedanken möchten Sie mit uns teilen?).

Aussagen von Kindern

AUSSAGEN DER KINDER BEI UNS (2/2)

1.

2.

3.
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Die Vorsicht-Sätze aus dem Bildungsplan helfen, über eure jeweils individuellen Haltun-
gen zur Alltagssituation Essen nachzudenken und ins Gespräch zu kommen. Im Mittel-
punkt der folgenden Methode steht der offene kollegiale Austausch. Geht dabei auch 
bewusst auf mögliche Irritationen, Fragen oder Widerstände ein – sie zeigen euch, an 
welchen Stellen in eurem Team unterschiedliche Sichtweisen bestehen. Genau hier liegt 
die Chance, Meinungsverschiedenheiten auszuhandeln und über eure pädagogische Ein-
stellung gemeinsam weiter nachzudenken.

Was braucht ihr?

Übersichtsseiten mit Vorsicht-Sätzen (im Bildungsplan S. 67–68 oder 
im Anhang S. 51–57) 
Stifte und ein Blatt oder Plakat für Notizen

So geht ihr vor:

Wählt im Vorfeld zwei bis drei Vorsicht-Sätze aus und druckt die Vorlage 
aus dem Anhang aus. Alternativ könnt ihr die ausgewählten Vorsicht-Sätze 
auch auf Präsentationsfolien einblenden.

Tauscht euch zu folgenden Reflexionsfragen entweder direkt im Plenum 
oder zunächst in kleinen Murmelgruppen aus:

Was bedeutet das für unsere Arbeit in der Einrichtung?  
In welchen konkreten Situationen fällt es uns leicht, die Vorsicht-
Sätze zu beachten?
In welchen konkreten Situationen fällt es uns schwer, die Vor-
sicht-Sätze zu beachten? Was könnten Gründe dafür sein?
Was ergibt sich daraus für unsere weitere pädagogische Arbeit?

Hinweis:
Wenn ihr euch zunächst in Murmelgruppen austauscht, ist es wichtig, 
dass ihr am Ende auch im Plenum noch einmal in den gemeinsamen 
Dialog kommt. 

Haltet Irritationen, Fragen oder Widerstände fest, die im Gespräch aufkom-
men. So könnt ihr auch später noch einmal gezielt daran weiterarbeiten. 

Weiterführende Anregungen für die Praxis: 

Nehmt einzelne Vorsicht-Sätze zum Anlass, um mit den Kindern ins Ge-
spräch zu kommen. Was könnt ihr dabei von den Kindern lernen? 
Auch Familien könnt ihr in euren Reflexionsprozess einbeziehen, z. B. 
bei Elternabenden, Elterngesprächen oder anderen Austauschformaten. 
Macht die Vorsicht-Sätze für sie transparent und bittet sie, ihre Gedan-
ken dazu zu äußern

AUSTAUSCH ZU VORSICHT-SÄTZEN

Vorsicht

1.

2.

3.



PÄDAGOGISCHE ALLTAGSSITUATION: ESSEN 
METHODENSAMMLUNG FÜR FORTBILDUNGSKONZEPTION 

22

METHODE

Die ausgedruckten und im Raum aufgehängten Vorsicht-Sätze unterstützen euch dabei, 
über eure jeweils individuellen Haltungen zur Alltagssituation Essen ins Gespräch zu 
kommen. Beim Rundgang durch den Raum entstehen erste Gespräche, die eine Grund-
lage für einen vertieften Austausch im Anschluss bilden.

Was braucht ihr?

Übersichtsseiten mit Vorsicht-Sätzen (im Bildungsplan S. 67–68 oder 
im Anhang S. 51–57)
Flipchart-Blätter und Marker
ausreichend Platz zum Umherlaufen

So geht ihr vor:

Hängt alle (oder ggf. eine Auswahl der) ausgedruckten Vorsicht-Sätze 
aus dem Anhang an verschiedenen Stellen im Raum auf. Ergänzt sie (da-
neben oder darunter) durch jeweils ein Flipchart-Blatt.

Bewegt euch im Raum und haltet eure Gedanken zu den einzelnen Vor-
sicht-Sätzen auf den Flipchart-Blättern fest. 

Besprecht anschließend gemeinsam die Rückmeldungen, Kommentare 
und Fragen auf den Flipchart-Blättern. 

Entstehen dabei konkrete Ideen für das pädagogische Handeln, überlegt 
gemeinsam, wie und wann diese umgesetzt werden können – und wer 
jeweils Verantwortung dafür übernimmt. 

Hinweis:
Sollte eine Diskussion entstehen, die euren Zeitrahmen übersteigt, 
überlegt gemeinsam, wann und in welchem Rahmen das Thema vertieft 
weitergeführt werden kann. Legt dafür direkt einen Termin fest!

GALLERY-WALK DER VORSICHT-SÄTZE

Vorsicht

1.

2.

3.

4.
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In Essenssituationen kann es zu Lärm, Zeitdruck und Malheuren kommen. Diese Metho-
de unterstützt euch als Team dabei, Handlungsmöglichkeiten für solche herausfordern-
den Situationen zu entwickeln und bewusst darauf zu achten, welche Verhaltensweisen 
ihr vermeiden solltet.

Was braucht ihr? 

Übersichtsseiten mit Vorsicht-Sätzen (im Bildungsplan S. 67–68 oder 
im Anhang S. 51–57)
Plakate und Marker

So geht ihr vor:

Wählt mehrere Vorsicht-Sätze aus, deren Umsetzung ihr in eurem päda-
gogischen Alltag als besonders herausfordernd erlebt. 

Bildet Kleingruppen, wählt pro Gruppe einen Vorsicht-Satz aus und re-
flektiert mithilfe folgender Leitfragen:

Welche Gefühle verbinde ich mit dem gewählten Vorsicht-Satz?
In welchen Situationen fällt mir die Umsetzung schwer?
Wie kann ich die Situation so gestalten, dass das beschriebene 
Verhalten vermieden wird?
Welche alternativen Handlungsmöglichkeiten gibt es?
Wie möchte ich darauf hingewiesen werden, wenn ich mich, wie 
im Vorsicht-Satz beschrieben, verhalte?

Haltet eure Ideen, insbesondere zu den letzten beiden Fragen, auf einem 
Plakat fest.

Stellt eure Ergebnisse anschließend im Plenum vor. Gebt euch gegen-
seitig Raum für Nachfragen und Anregungen und ergänzt die Plakate um 
weitere Ideen und Perspektiven. 

Hängt die fertigen Plakate an einem zentralen Ort in eurer Einrichtung 
auf. So bleiben die erarbeiteten Handlungsalternativen im Alltag präsent 
und können fortlaufend reflektiert und weiterentwickelt werden.

DAS KÖNNEN WIR STATTDESSEN TUN (1/2)

Vorsicht

Weiter auf der nächsten Seite:

1.

2.

3.

4.

5.
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Weiterführende Anregungen für die Praxis:

Beobachtet in den folgenden Tagen und Wochen bewusst Situationen, 
die mit den Vorsicht-Sätzen in Verbindung stehen. Reflektiert regelmä-
ßig, wie euch die Umsetzung der vereinbarten Handlungsalternativen ge-
lingt, und erinnert euch gegenseitig daran, wenn in den Vorsicht-Sätzen 
beschriebene Verhaltensweisen dennoch auftreten. 

Es ist auch für die Kinder bedeutsam zu erleben, dass bestimmte Hand-
lungen in eurer Einrichtung nicht akzeptiert werden. So lernen sie, für 
ihre Bedürfnisse einzustehen.

DAS KÖNNEN WIR STATTDESSEN TUN (2/2)
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Zeitdruck kann mitunter kreative Prozesse anregen und neue Ideen hervorbringen. Diese 
Methode dient als Sammlung von Spielideen. Sie soll Spaß machen, den Einstieg in das 
Thema erleichtern und neue, spannende Impulse liefern.

Was braucht ihr?  (nur für die Varianten A oder B der „Bildungsbereich-Challenge“)

Arbeitsblätter „Bildungsbereich-Challenge” (siehe Anhang – je nach 
Variante S. 58 oder S. 59)
Stifte
ggf. Klemmbretter oder andere Unterlagen

So geht ihr vor:

Sucht euch eine der folgenden Varianten der „Bildungsbereich-Challenge“ 
aus:

Ihr habt zwei Minuten Zeit, um so viele Ideen wie möglich aufzuschrei-
ben, wie sich die Alltagssituation Essen mit einem von euch gewählten 
Bildungsbereich verknüpfen lässt. Im Anschluss könnt ihr einen weiteren 
Bildungsbereich auswählen und die Challenge wiederholen.

Notiert so schnell wie möglich zehn Ideen, wie sich die Alltagssituation 
Essen mit einem von euch gewählten Bildungsbereich verknüpft lässt. 
Dabei könnt ihr einzeln oder in Gruppen arbeiten und euch entscheiden, 
ob ihr euch auf nur einen Bildungsbereich konzentriert oder die Challen-
ge mit verschiedenen Bildungsbereichen durchführt. 
Zum Anschluss vergleicht ihr alle eure Ergebnisse:

Für jede Idee, die mehrfach genannt wurde, gibt es einen Punkt.
Für jede Idee, die nur einmal vorkommt, gibt es fünf Punkte.

Macht euch so schnell wie möglich auf die Suche nach einem Gegen-
stand, der für euch eine Verknüpfung zwischen der Alltagssituation 
Essen mit einem von euch gewählten Bildungsbereich darstellt. Wenn 
ihr alle zurück seid, stellt jede Fachkraft von euch den jeweils gewählten 
Gegenstand vor und erklärt, welche spontanen Ideen sie/er hat, um mit 
diesem Gegenstand Impulse zu diesem Bildungsbereich für die Kinder zu 
geben.

BILDUNGSBEREICH-CHALLENGES

Verknüpfung zu den Bildungsbereichen

A

B

C
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Bei dieser Methode steht die gezielte Verknüpfung der Alltagssituation mit den Bil-
dungsbereichen im Mittelpunkt. Der Bildungsplan liefert auf S. 69–72 dazu bereits 
zahlreiche Ideen und Impulse. Einige davon lassen sich unkompliziert in eure pädagogi-
sche Praxis integrieren, andere schätzt ihr womöglich zunächst als herausfordernd oder 
nur schwer umsetzbar ein. Euch damit auseinanderzusetzen, macht sichtbar, welche 
Bildungsprozesse im Alltag ohnehin schon stattfinden. Gleichzeitig öffnet sich euer Blick 
für neue Ansätze und kreative Ideen, welche ihr gemeinsam im Team ausprobieren und 
weiterentwickeln könnt. 

Was braucht ihr?

die Seiten 69–72 des Bildungsplans (gedruckt oder in digitaler Form)
Moderationskarten in zwei Farben
Marker
ggf. (Pinn)wand mit Pins oder Klebeband

So geht ihr vor:

Bildet sieben Kleingruppen – orientiert an den Bildungsbereichen, die mit 
der Alltagssituation Essen verknüpft sind: 
1) Sprache und Kommunikation, 2) Mathematik, 3) Körper und Gesund-
heit, 4) Ästhetik und Musik, 5) Kinderrechte, Menschenrechte und Demo-
kratie, 6) Philosophie, Ethik und Religion und 7) Nachhaltige Entwicklung.

Tipp: 
Achtet darauf, dass möglichst sowohl Fachkräfte aus dem U3- als auch aus 
dem Ü3-Bereich in den einzelnen Gruppen vertreten sind. So entstehen 
Perspektiven und Ideen, die verschiedene Altersgruppen berücksichtigen.

Lest euch in euren Kleingruppen den jeweiligen Textabschnitt zur Ver-
knüpfung der Alltagssituation Essen mit dem jeweiligen Bildungsbereich 
(Bildungsplan S. 69–72) durch.

Setzt euch mit folgenden Fragen auseinander und notiert eure Antworten 
auf unterschiedlich farbigen Moderationskarten:

Welche Aspekte dieses Bildungsbereichs greifen wir in der All-
tagssituation Essen bereits auf? (hierfür Moderationskarten in Farbe 1 wählen)

Auf welche Weise können wir den Bildungsbereich darüber 
hinaus zukünftig bei der Gestaltung der Alltagssituation Essen 
aufgreifen? (hierfür Moderationskarten in Farbe 2 wählen)

WAS MACHEN WIR SCHON, WAS WOLLEN 
WIR NOCH? (1/2)

Verknüpfung zu den Bildungsbereichen

Weiter auf der nächsten Seite:

1.

2.

3.
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Sammelt anschließend alle Karten ein und bringt sie an eine (Pinn)wand 
oder auf einem Plakat an. Je nach verfügbarer Zeit könnt ihr die Ergeb-
nisse aus euren jeweiligen Kleingruppen kurz vorstellen. Alternativ könnt 
ihr die Karten gemeinsam sichten, offene Fragen klären und besonders 
wichtige Punkte besprechen. 

Wenn möglich, lasst eure Ergebnisse sichtbar im Raum hängen, sodass 
ihr sie im weiteren Verlauf ergänzen und weiterentwickeln könnt. Alterna-
tiv können die Ergebnisse digitalisiert und gesichert werden – so entsteht 
eine Arbeitsgrundlage, die kontinuierlich ergänzt und reflektiert werden 
kann.

Weiterführende Anregungen für die Praxis: 

Hängt eure Ergebnisse, sowohl sichtbar für Kinder als auch für Familien, 
innerhalb der Einrichtung aus. So werden alle Beteiligten eingeladen, an 
der Weiterentwicklung mitzuwirken. Mit den Kindern könnt ihr im päda-
gogischen Alltag weitere Ideen sammeln und für Familien könnt ihr neben 
eurer Dokumentation ein Blatt anbringen, auf dem auch sie ihre Ge-
danken hinterlassen können. Auf diese Weise entsteht im Idealfall eine 
vielfältige Ideensammlung, die von allen Beteiligten gemeinsam gestaltet 
wird.

WAS MACHEN WIR SCHON, WAS WOLLEN 
WIR NOCH? (2/2)

Verknüpfung zu den Bildungsbereichen

4.

5.
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Diese Methode erfordert etwas Vorbereitung – der Aufwand lohnt sich aber. Ihr bekommt 
die Gelegenheit, gemeinsam im Team Beobachtungen aus eurem pädagogischen Alltag 
zu reflektieren und bereits im Vorfeld einen genaueren Blick auf die Essensituationen in 
eurer Einrichtung zu richten. 

Was braucht ihr?

Beobachtungen aus dem pädagogischen Alltag in eurer Einrichtung (z. B. 
in Form von Notizen, Fotos oder Videos)
Beobachtungstagebuch zu einer Essensituation (siehe Anhang S. 60)

So geht ihr vor:

Beobachtet in den ein bis zwei Wochen vor der Fortbildung bewusst die 
Essensituationen in eurer Einrichtung. Achtet dabei darauf, wo, wann und 
wie die Kinder essen. Sprecht ab, welche Fachkraft welche Essenssitu-
ation beobachtet. Was erlebt ihr? Was fällt euch auf? Haltet eure Beob-
achtungen schriftlich fest und macht, wenn möglich, auch Fotos. 

Bringt eure Notizen und ggf. Fotos zur Fortbildung mit und stellt sie in 
der Runde vor.

Nutzt folgende Reflexionsfragen für euren Austausch: 

Welche Routinen oder Abläufe prägen die Essenssituationen in 
unserer Einrichtung?
Wie erleben die Kinder das Essen? Als gemeinsame, angenehme 
Zeit oder als Pflichtsituation?
Welche Rolle nehmen die pädagogischen Fachkräfte während 
der Essenssituationen ein?
Mit welchen pädagogischen Impulsen können wir die Essenssi-
tuationen für die Kinder bereichern oder erweitern?
Wie können wir Essenssituationen mit Bildungsbereichen ver-
knüpfen, mit denen wir bisher keine Verknüpfung beobachten 
konnten?

Weiterführende Anregungen für die Praxis: 

Sprecht mit den Kindern über eure Beobachtungen, Diskussionen und 
Erkenntnisse aus eurer Fortbildung. Sie können ihre individuellen Sicht-
weisen, Wünsche, Ideen und Beschwerden äußern.
Macht auch den Familien gegenüber eure Beobachtungen, Diskussionen 
und Erkenntnisse transparent. Gebt ihnen die Möglichkeit, Rückmeldun-
gen zu geben und sich auch in den Prozess einzubringen.

WIE ESSEN DIE KINDER?

Partizipative Bildungsumgebung

1.

2.

3.
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Mit dieser Methode schaut ihr euch die Bildungsumgebung in eurer Einrichtung in Hin-
blick auf die Alltagssituation Essen genauer an. Dabei geht es nicht um eine Bewertung 
der Bildungsumgebung, sondern darum, dass ihr erkennt, was ihr bereits umsetzt und an 
welchen Stellen ihr die Bildungsumgebung noch verändern und weiterentwickeln könnt. 
Fragen, die dabei auftauchen, könnt ihr im Anschluss auch gemeinsam mit den Kindern 
weiterdenken.

Was braucht ihr?

Reflexionsfragen zur partizipativen Bildungsumgebung in der 
Alltagssituation Essen (siehe Anhang S. 61)
Stifte
ggf. Klemmbretter oder andere feste Unterlagen

So geht ihr vor:

Überlegt gemeinsam, in welcher Form ihr arbeiten möchtet (in euren 
Kleinteams, zu zweit oder einzeln). Jede Variante hat Vor- und Nachteile. 
Trefft eine Entscheidung, die gut zu euch passt.

Nehmt die Reflexionsbögen zur partizipativen Bildungsumgebung mit 
und geht damit durch die Einrichtung. Achtet dabei bewusst auf die Pers-
pektive der Kinder im Kontext der Essenssituationen.

Im Anschluss kommt ihr als Gruppe wieder zusammen und reflektiert:

Was setzen wir bereits um?
Was setzen wir bisher noch nicht um? Warum nicht?
Was möchten wir zukünftig gerne umsetzen? 

Sammelt eure Antworten sichtbar – z. B. auf einem Flipchart oder digital. 
Nehmt euch hier Zeit für den Austausch – unterschiedliche Meinungen 
und Ideen sind willkommen und bereichern den Prozess.

Hinweis:
Klärt bei der Frage nach den Ideen für eure zukünftige Arbeit, wer die 
Verantwortung für die Umsetzung der jeweiligen Ideen übernimmt und in 
welchem Rahmen diese Themen weiter besprochen oder geplant werden. 
So geht ihr schon in der Fortbildung direkt einen Schritt Richtung Um-
setzung und Veränderung.

REFLEXION UNSERER PARTIZIPATIVEN 
BILDUNGSUMGEBUNG (1/2)

Partizipative Bildungsumgebung

Weiter auf der nächsten Seite:

1.

2.

3.

4.
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Weiterführende Anregungen für die Praxis: 

Sprecht auch mit den Kindern über Eure Beobachtungen und holt euch 
ihre Rückmeldungen ein: Was finden sie gut? Was wünschen sie sich 
vielleicht anders? Wenn möglich, lasst die Kinder selbst eine Essens-
situation gestalten oder nachspielen – sie können euch zeigen, wo sie 
gerne essen oder essen würden und wie die Essenssituation gestaltet 
sein sollte.
Die Ergebnisse könnt ihr anschließend für die Kinder, die Familien und 
auch das Team sichtbar machen – z. B. indem ihr Plakate, Fotos und Aus-
sagen der Kinder in der Einrichtung aushängt. 

REFLEXION UNSERER PARTIZIPATIVEN 
BILDUNGSUMGEBUNG (2/2)

Partizipative Bildungsumgebung
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SO HABEN WIR HEUTE GEGESSEN (1/2)

Partizipative Bildungsumgebung

Mithilfe dieser Methode reflektiert ihr euer eigenes Essverhalten während eures Fortbil-
dungstages und leitet daraus Erkenntnisse für die Gestaltung von Essenssituationen mit 
den Kindern ab. Die Methode kann nach dem Essen durchgeführt werden, aber sie muss 
nicht unmittelbar daran anschließen. 

Was braucht ihr?

Essen und Getränke für euren Fortbildungstag (auch Snacks sind geeignet)
Stifte und ein Plakat

Hinweis: 
Eine Person sollte im Vorfeld die Gestaltung des Essens planen (z. B. 
Buffet oder gemeinsames Essen am Tisch, Art des Bestecks, vorab Infor-
mation über die Speisen). Orientiert euch dafür an den Reflexionsfragen 
zur partizipativen Bildungsumgebung in der Alltagssituation Essen 
(siehe Anhang S. 61).

So geht ihr vor:

Reflexion eures eigenen Essens:

Nehmt euch Zeit, um euch bewusst an die gerade erlebte Essenssituation 
zurückzuerinnern.

Beantwortet folgende Reflexionsfragen und notiert eure jeweiligen Ge-
danken auf einem Plakat:

Wie habe ich das heutige Essen erlebt?
Welche Aspekte der Gestaltung (Präsentation des Essens, Ge-
schirr, Essensauswahl etc.) haben mir besonders gut gefallen?
Was hätte ich gerne anders gestaltet?

Bezugnahme auf Essenssituationen mit den Kindern:

Überlegt gemeinsam, was eure Erkenntnisse für die Essenssituationen 
mit den Kindern bedeuten:

Welche Unterschiede bestehen zwischen unserer heutigen Es-
senssituation und den Essenssituationen mit den Kindern?
Welche Veränderungen möchten wir für die Essenssituationen 
mit den Kindern umsetzen?

Hinweis:
Wenn ihr weitere Ideen für mögliche Veränderungen benötigt, könnt ihr 
die Reflexionsfragen zur partizipativen Bildungsumgebung in der Alltags-
situation Essen (siehe Anhang S. 61) heranziehen.

Weiter auf der nächsten Seite:

1.

2.

3.
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SO HABEN WIR HEUTE GEGESSEN (2/2)

Partizipative Bildungsumgebung

Weiterführende Anregungen für die Praxis:

Sprecht auch mit den Kindern nach dem Essen über ihre Erfahrungen: 
Was hat ihnen gut gefallen? Was würden sie gerne anders gestalten? 
Fragt sie außerdem, wie sie darüber informiert werden, was es zu Essen 
gibt, bei welchen Tätigkeiten, die sie selbst ausführen, sie sich mehr oder 
weniger Assistenz wünschen würden oder wie ihnen das Geschirr und 
Besteck gefällt.
Nutzt die Erkenntnisse aus diesen Gesprächen, um Veränderungen aus-
zuprobieren und anschließend erneut gemeinsam mit den Kindern zu 
reflektieren.
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Gerade das Ende einer Fortbildung ist ein wichtiger Moment, um Raum für Reflexion, 
Feedback und offene Fragen zu schaffen. Diese Methode eignet sich besonders gut, 
wenn euch nur noch wenig Zeit zur Verfügung steht oder ihr einen langen Fortbildungs-
tag abschließt.

Was braucht ihr?

ein paar Minuten Zeit am Ende eures Fortbildungstages

So geht ihr vor:

Erklärt als moderierende Person kurz, warum eine gemeinsame Ab-
schlussrunde sinnvoll und wichtig ist – z. B. um Gedanken zu sortieren, 
Erkenntnisse festzuhalten oder ein kurzes Feedback zu geben.

Bittet nun jede Fachkraft, jeweils „ein Wort“ zur Fortbildung zu sagen. 
Natürlich kann es auch ein kurzer Satz sein – aber es geht darum, dass 
ihr euch auf das Wesentliche konzentriert. 

Mögliche Reflexionsfragen könnten sein:

Was war heute euer „Aha-Moment“?
Was werdet ihr ab jetzt anders machen?

Haltet kritische Fragen, offene Themen oder Wünsche schriftlich fest, 
wenn diese geäußert werden. So könnt ihr bei kommenden Teamsitzun-
gen, Teamtagen oder Fortbildungen daran anknüpfen.

„EIN WORT“ ZUM SCHLUSS

Abschluss & Reflexion

1.

2.

3.

4.
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Ein gelungener Abschluss gehört genauso zu einer Fortbildung wie der Einstieg. Gerade 
das Ende einer Fortbildung ist ein wichtiger Moment, um Raum für Reflexion, Feedback 
und offene Fragen zu schaffen. Diese Methode eignet sich gut, wenn ihr etwas mehr Zeit 
habt und den Tag mit einer strukturierten Reflexionsrunde beenden möchtet. Ihr erfahrt, 
was euren Kolleginnen und Kollegen nicht gefallen hat, was sie aus der Fortbildung mit-
nehmen und welche Fragen noch offengeblieben sind.

Was braucht ihr?

Drei Symbole:          Koffer,           Fragezeichen,      Mülltonne als Ausdruck 
(siehe Anhang S. 62–64) oder selbst gestaltet
Moderationskarten in drei verschiedenen Farben
Marker

So geht ihr vor:

Legt die drei Symbole (Koffer, Fragezeichen, Mülltonne) gut sichtbar aus 
oder hängt sie an eine Wand. 

Stellt Moderationskarten in drei verschiedenen Farben (zugeordnet zu 
den drei Symbolen) sowie Marker bereit.

Bittet die Fachkräfte, sich zu den folgenden Fragen Gedanken zu machen 
und ihre Antworten jeweils auf Moderationskarten in der jeweils passen-
den Farbe zu notieren:

Was nehme ich mit? (z. B. Erkenntnisse, Impulse, Ideen)

Welche Fragen habe ich noch? 
(z. B. Dinge, die offen geblieben sind)

Was kann weg? 
(z. B. Inhalte oder Formate, die nicht hilfreich waren)

Im Anschluss könnt ihr jeweils kurz vorstellen, was ihr notiert habt, und 
eure Karten zu den passenden Symbolen zuordnen.

Beteiligt euch auch als Moderatorin oder Moderator an der Methode – 
auch ihr seid Teil der Gruppe! Teilt mit den Fachkräften, was euch bewegt 
hat und was ihr selbst mitnehmt.

Haltet kritische Fragen, offene Themen oder Wünsche schriftlich fest, 
wenn diese geäußert werden. So könnt ihr bei kommenden Teamsitzun-
gen, Teamtagen oder Fortbildungen daran anknüpfen.

MITNEHMEN, FRAGEN UND WEGSCHMEISSEN

Abschluss & Reflexion

1.

2.

3.

4.

5.

6.
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Anhang: Praxismaterialien
zu folgenden Themenbereichen und Methoden:

Einstimmung in das Thema:

Bilderreise
Traumreise

Zentrale Aspekte der Alltagssituation:

Präsentationsfolien zur Alltagssituation Essen 

Pädagogisches Handeln:

Arbeitsblatt „Worum geht es in der Alltagssituation: Essen?”
Arbeitsblatt „Gestaltung der Essenssituationen”

Praxisbeispiele:

Praxisbeispiel „Kinderrestaurant“ 
Praxisbeispiel „Broccoli“

Aussagen von Kindern:

Kinderaussagen
Mögliche Fragen an die Kinder zum Thema Essen 

Vorsicht:
Vorsicht-Sätze

Verknüpfung zu den Bildungsbereichen:

Bildungsbereich-Challenges

Partizipative Bildungsumgebung:

Beobachtungstagebuch zu einer Essenssituation
Reflexionsfragen zur partizipativen Bildungsumgebung in der Alltags-
situation Essen 

Abschluss & Reflexion:

Mitnehmen, Fragen und Wegschmeißen 

Hier geht’s zur 
Materialseite mit den 
Präsentationsfolien:

https://bildungsplan-brandenburg.de/bildungsplan3/ausprobieren/
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BILDERREISE

Junior REIS/ unsplash

Jimmy Dean/ unsplash
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METHODE Einstimmung in das ThemaPRAXISMATERIAL

BILDERREISE

Providence Doucet/ unsplash

Tanaphong Toochinda/ unsplash
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METHODE Einstimmung in das ThemaPRAXISMATERIAL

BILDERREISE

Junior REIS/ unsplash

Toa Heftiba/ unsplash
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METHODE Einstimmung in das ThemaPRAXISMATERIAL

BILDERREISE

Lesli Whitecotton/ unsplash

Abhishek Kumar/ unsplash
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METHODE Einstimmung in das ThemaPRAXISMATERIAL

BILDERREISE

Meizhi Lang/ unsplash

Frida Lannerström/ unsplash
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METHODE Einstimmung in das ThemaPRAXISMATERIAL

BILDERREISE

Patricia Prudente/ unsplash
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Schließe nun die Augen und begib dich in Gedanken auf eine Reise zu deinem Lieb-
lingsrestaurant. Stell dir bildlich vor, wie du dort ankommst – vielleicht zum Frühstück, 
zum Mittagessen oder zum Abendessen, ganz so, wie es dir am liebsten ist.

Du bist nicht allein: An deiner Seite ist eine Wunschperson – jemand, mit dem du gern 
Zeit verbringst. Vielleicht eine eng befreundete Person, ein Familienmitglied oder je-
mand, mit dem du schon lange mal wieder essen gehen wolltest.

Nach einem entspannten Weg kommst du am Restaurant an. Du hast Glück: dein Lieb-
lingstisch ist noch frei – sei es der Tisch mittendrin, der Tisch am Fenster oder der 
Tisch in der Ecke, von dem aus du wunderbar das Geschehen um dich herum beobach-
ten kannst. Du setzt dich auf den Platz, der dich gerade am meisten anspricht und 
lässt die Atmosphäre auf dich wirken.

Deine Begleitung trifft ein, und die Bedienung bringt euch die Karte. Du suchst dir 
Essen und Getränke aus, auf die du jetzt besonders Lust hast und bestellst. Zusammen 
mit den Getränken erhaltet ihr einen Gruß aus der Küche – drei kleine Köstlichkeiten, 
von denen du die auswählst, die dir am appetitlichsten erscheinen. Eine davon bestellst 
du noch nachträglich zum Hauptgang dazu.

Nun wird euer Essen serviert. Du isst, trinkst und unterhältst dich mit deiner Wunsch-
person. Ihr redet über Dinge, die euch beschäftigen, lacht, teilt Neuigkeiten und Gedan-
ken. Zwischendurch beobachtest du vielleicht kurz die Menschen um dich herum.
Irgendwann bist du satt und lässt dir den Rest zum Mitnehmen einpacken.

Du verabschiedest dich von deiner Begleitung und vielleicht verabredet ihr euch schon 
für einen nächsten Restaurantbesuch. Auf dem Heimweg spürst du noch einmal die an-
genehme Stimmung nach – die Freude über diesen schönen Restaurantbesuch.

Langsam kommst du wieder im Hier und Jetzt an – in unserer Fortbildung. Atme tief ein 
und aus. Wenn du soweit bist, öffne deine Augen. Nimm dir dafür so viel Zeit, wie du 
brauchst.

TRAUMREISE

PRAXISMATERIAL  Einstimmung in das Thema
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„Ziel in Essenssituationen in der Kindertagesbetreuung ist, dass die Kinder ihre körper-
lichen Signale für Hunger und satt spüren, Bedürfnisse erfüllen können, Tischgespräche in 
angenehmer Atmosphäre erleben und die Situationen selbstbestimmt gestalten.“ 
(Brandenburger Bildungsplan, S. 63)

Reflexionsfragen:

Welche Themen und Inhalte stecken in diesem Ziel?
Wie passt dieses Ziel zu unserem pädagogischen Alltag? 

Unser Ziel: Das wollen wir erreichen

WORUM GEHT ES IN DER ALLTAGSSITUATION: 
ESSEN?

Pädagogisches HandelnARBEITSBLATT
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ARBEITSBLATT Pädagogisches Handeln

GESTALTUNG DER ESSENSSITUATIONEN

Was gelingt gut? 
In welchen Momenten fühle 
ich mich besonders wohl?

Was empfinde ich als 
herausfordernd?

Vor dem 
Essen

Während
des Essens

Nach 
dem Essen
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Seit Anfang des Kitajahres gibt es in der Kita „Regenbogen“ ein Kinderrestaurant – zu-
nächst erst mal für ein halbes Jahr auf „Probezeit“. In der Kita werden mehrere Kinder mit 
Sehbeeinträchtigungen betreut. Die Raumgestaltung haben Kinder und Pädagoginnen 
sowie Pädagogen gemeinsam geplant: Alle Regalfächer sind übersichtlich, auf Kinder-
höhe und barrierefrei zugänglich. Was sich in den Fächern befindet, ist auf Schildern mit 
Buchstaben, Fotos und haptischen Symbolen für die sich darin befindlichen Gegenstände 
dargestellt. Die Kinder, Pädagoginnen und Pädagogen der Abteilung haben mit Margit aus 
dem Küchenteam verabredet, dass   sie die Schüsseln und Kannen jeden Tag immer in der 
gleichen Anordnung auf die Tische stellt. Mina, Enikö, Linus und Merve kommen mit ihrer 
Bezugserzieherin Doreen und drei älteren Kindern zum Mittagessen, nehmen sich Teller, 
Besteck und Becher aus den Regalen und setzen sich an einen der Tische. 
Doreen sagt: „Heute gibt es Kartoffelpüree, Soße, Salat und Fisch. Mina, der Salat steht 
direkt vor dir, du kannst dir schon auftun, es ist Feldsalat mit Gurken und Tomaten, ohne 
Zwiebeln.“ Derweil ertastet Linus die Größe des Löffels, mit dem er sich gleich Püree 
nehmen möchte. Doreen sagt: „Enikö tut sich schon Fisch auf. Enikö, gibst du den Fisch 
dann nach rechts weiter an Mina?“ Mina sagt: „Ich esse keinen Fisch mehr.“ Linus fragt 
erstaunt: „Warum?“ Mina fängt an zu erzählen: „Ich war vor kurzem mit meinem Opa 
angeln.“ Die Kinder diskutieren zusammen mit Doreen noch lange darüber, ob man Tiere 
essen darf und warum manche Leute denken, dass es dafür einen Unterschied zwischen 
Fischen und anderen Tieren gibt.  

Reflexionsfragen: 

Was tun die Kinder? Wie geht es ihnen wohl?

KINDERRESTAURANT
(Brandenburger Bildungsplan, S. 64–65)

Pädagogisches HandelnPRAXISBEISPIEL

Was tut die pädagogische Fachkraft Doreen? Wie geht es ihr wohl?
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Sechs Kinder und eine Erzieherin sitzen gemeinsam am Tisch und haben vor sich verschie-
dene Glasschüsseln stehen, in denen das Mittagessen serviert ist. Tito verzieht plötzlich 
das Gesicht, sagt „bäh“ und spuckt ein Stück Broccoli wieder aus. „Na, Tito, dir schmeckt 
der Broccoli wohl nicht?“ fragt die Erzieherin Rita. „Nein, der ist eklig,“ antwortet Tito. Rita 
sagt: „Okay, dann kannst du den Broccoli in den Eimer für die Essensreste tun, damit du 
wieder mehr Platz auf dem Teller hast. Mir schmeckt der Broccoli heute sehr gut.“

Reflexionsfragen: 

Was tut das Kind Tito? Wie geht es ihm wohl?

BROCCOLI
(Brandenburger Bildungsplan, S. 66)

Pädagogisches HandelnPRAXISBEISPIEL

Was tut die pädagogische Fachkraft Rita? Wie geht es ihr wohl?
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KINDERAUSSAGE 
(Brandenburger Bildungsplan, S. 67)

PRAXISMATERIAL

„Wir müssen nicht essen. 
Es gibt öfter Rosenkohl und 

Spinat. Aber wir sollen 
eigentlich. Und wenigstens 

probieren. Manchmal gibt es 
einfach nichts anderes. 

Aber meistens war es lecker. 
Ich würde das so machen: Es 

gibt dann eben Rosenkohl und 
Spinat. Aber es gibt dann eben 

noch was anderes.“
(Lovis)
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KINDERAUSSAGE 
(Brandenburger Bildungsplan, S. 67)

PRAXISMATERIAL

„Mich nervt, dass wir 
immer warten müssen, 
bis alle fertig sind, bis 

wir die nächste Portion 
holen dürfen. Besser 

wäre: Wenn ein Tisch 
wirklich fertig ist, dass 

die sich wenigstens 
schon nachholen 

dürfen.“ 

(Laura)
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KINDERAUSSAGE 
(Brandenburger Bildungsplan, S. 67)

PRAXISMATERIAL

„Da gibt es so einen Wagen, damit 
kommt die Erzieherin rein. Da steht das 

Essen drauf. Man soll sich dann da 
einen Teller nehmen und Besteck und 
sich Essen auftun. Aber nicht zu viel, 
wir sollen ja immer aufessen und auf 

die anderen achten, dass die auch genug 
Essen haben. Dann gehen wir mit dem 
Teller zu unserem Platz und müssen da 
warten, bis alle anderen auch Essen auf 
dem Teller haben. Ich habe manchmal 

nur Hunger und will essen! Ich wünsche 
mir einen großen Tisch, mit meinen 
Freunden neben mir. Mit Schüsseln, 

dass man sich das Essen nehmen kann. 
Und dann nicht auf die anderen warten, 

sondern einfach gemeinsam sitzen, 
essen und quatschen.“ 

(Benito)
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Ersetzt das Wort „Einrichtung“ durch den Namen eurer Einrichtung.

Wie fühlt sich das für dich an, wenn du Hunger hast? Und wo spürst du das? 

Wie ist das für dich, wenn du satt bist?

Wie fühlt sich das an, wenn du zu viel gegessen hast?

Was denkst du – haben Kinder und Erwachsene unterschiedlichen Hunger? 

Wie isst du am allerliebsten?

Was macht dir beim Essen besonders Spaß?

Was stört dich manchmal beim Essen?

Womit isst du gerne? Und warum?

Was brauchst du, damit du dich beim Essen wohlfühlst?

Was ist der Unterschied zwischen Essen in unserer Einrichtung und Essen zuhause?

Wo isst du in unserer Einrichtung am liebsten? 

Wo oder wie isst du gar nicht gerne?

Essen Erwachsene und Kinder in unserer Einrichtung das Gleiche?

Wenn du das bestimmen könntest, wie würde unser Essensraum aussehen?

Wenn du das bestimmen könntest, wie würdet ihr in unserer Einrichtung essen und was 
gäbe es zu essen?

Was wäre, wenn niemand in unserer Einrichtung essen würde?

MÖGLICHE FRAGEN AN DIE KINDER  
ZUM THEMA ESSEN

Aussagen von KindernPRAXISMATERIAL
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PRAXISMATERIAL

VORSICHT! 
(Brandenburger Bildungsplan, S. 67)

Drängt die Kinder weder 
dazu, etwas zu essen oder 
zu kosten, was sie nicht 

möchten, noch dazu, 
aufzuessen oder auszu-
trinken. Setzt sie auch 

nicht unter Druck durch 
Vergleiche mit Kindern, 

die „gut essen“ oder 
woanders auf der Welt 
nicht genug zum Essen 

haben.
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METHODEPRAXISMATERIAL

VORSICHT! 
(Brandenburger Bildungsplan, S. 67)

Stellt keine Bedingungen 
für das Essen – 

„Nachtisch gibt es erst, 
wenn du aufgegessen 
hast!“ – und verwehrt 

Kindern keinen 
Nachschlag oder Nach-

tisch – zum Beispiel, weil 
der Pudding alle oder 
nicht zuträglich ist – 

ohne ihnen eine 
Alternative anzubieten.
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METHODEPRAXISMATERIAL

VORSICHT! 
(Brandenburger Bildungsplan, S. 67)

Dramatisiert nicht 
und bestraft 

Kinder nicht für 
Missgeschicke

oder für 
Experimente 

mit Lebensmitteln 
und Getränken.
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METHODEPRAXISMATERIAL

VORSICHT! 
(Brandenburger Bildungsplan, S. 67)

Schränkt die Bewegungs-
freiheit der Kinder bei 

Tisch nicht ein: Benutzt 
keine Stühle, die – an den 

Tisch geschoben – 
verhindern, dass die Kinder 

aus eigener Kraft aufste-
hen können. Schiebt keine 

Lätzchen unter die 
Teller und gebt den 
Kindern nicht vor, 

wie lange sie sitzenbleiben 
müssen.
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METHODEPRAXISMATERIAL

VORSICHT! 
(Brandenburger Bildungsplan, S. 68)

Assistiert Kindern nicht 
ohne ihre Einwilligung zum 

Beispiel beim 
Heranschieben des Stuhls an 

den Tisch, beim 
Essen-Auftun, Ärmel-Hoch-

schieben, Zurechtrücken 
von Geschirr oder 

Besteck, beim (Zu-) Füttern 
oder Besteck-Handhaben, 
beim Säubern von Gesicht, 

Händen oder dem Platz. 
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METHODEPRAXISMATERIAL

VORSICHT! 
(Brandenburger Bildungsplan, S. 68)

Verzichtet auf 
Belohnungen. 

Süßigkeiten sind 
kein geeigneter 

Nachtisch, nutzt sie 
auch nicht als 

Überraschung oder 
Geschenk.
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METHODEPRAXISMATERIAL

VORSICHT! 
(Brandenburger Bildungsplan, S. 68)

Setzt Essensentzug 
niemals als 

Sanktion ein.
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METHODE

Ihr habt zwei Minuten Zeit, um so viele Ideen wie möglich aufzuschreiben, wie sich die 
Alltagssituation Essen mit folgendem Bildungsbereich verknüpfen lässt.

BILDUNGSBEREICH-CHALLENGE A

Verknüpfung zu den BildungsbereichenARBEITSBLATT

Bildungsbereich:
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METHODE

Notiert so schnell wie möglich zehn Ideen, wie sich die Alltagssituation Essen mit 
folgendem Bildungsbereich verknüpfen lässt.

BILDUNGSBEREICH-CHALLENGE B

Bildungsbereich:

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

Verknüpfung zu den BildungsbereichenARBEITSBLATT
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METHODE

Name der Fachkraft:  
 
Ort: 

Uhrzeit: 

Beobachtungsprotokoll: 

BEOBACHTUNGSTAGEBUCH ZU EINER 
ESSENSSITUATION

Partizipative BildungsumgebungPRAXISMATERIAL



PÄDAGOGISCHE ALLTAGSSITUATION: ESSEN 
ANHANG PRAXISMATERIAL

61

METHODE

Sind die Dinge, die Kinder zum Essen brauchen, leicht zugänglich?

Gibt es eine vielfältige Auswahl an Besteck, das den Kindern zur Verfügung steht?
(z. B. Messer, Stäbchen, Servietten)

Sind die Möbel so handlich beschaffen, dass die Kinder sich eigenständig hinsetzen 
und Hocker oder Stühle selbst an den Tisch ziehen oder schieben können?

Sind das Geschirr und Besteck aus Materialien, die ihr als Erwachsene auch gern 
benutzt? (z. B. Stahl, Porzellan oder (Plexi-) Glas anstatt Plastik)

Stehen den Kindern zum selbstständigen Servieren und Auftun Schalen, Kannen, 
Schüsseln, Servierlöffel und Kellen zur Verfügung, die ergonomisch passen (klein, 
durchsichtig und leicht handhabbar)?

Enthält der Speiseplan Fotos, sodass alle Kinder (auch die, die noch nicht lesen 
können) erkennen, was es gibt und was sie gern essen möchten?

REFLEXIONSFRAGEN ZUR PARTIZIPATIVEN 
BILDUNGSUMGEBUNG IN DER 
ALLTAGSSITUATION ESSEN
(vgl. Brandenburger Bildungsplan, S. 72–73)

Partizipative BildungsumgebungPRAXISMATERIAL
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METHODE

MITNEHMEN, FRAGEN UND WEGSCHMEISSEN

Abschluss & ReflexionPRAXISMATERIAL

Was nehme ich mit?
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METHODE

MITNEHMEN, FRAGEN UND WEGSCHMEISSEN

Abschluss & ReflexionPRAXISMATERIAL

Welche Fragen habe ich noch?
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METHODE

MITNEHMEN, FRAGEN UND WEGSCHMEISSEN

Abschluss & ReflexionPRAXISMATERIAL

Was kann weg?
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